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Schlusssendungen wird der Behälter mit einem verschliessbaren

Deckel versehen. Die Schiebeleiste für die Zieleinstellung
befindet sich in der U-Randleiste. Tablettierte Speisen werden

in Sonderbehältern transportiert, die jeweils zur Aufnahme
mehrerer Tablette eingerichtet sind. Diese grossen Behälter
werden auf Wegstrecken, die sie ausserhalb der Förderanlage
zurücklegen müssen, auf Verteilwagen bewegt.

Für den Transport der Akten und Waren wird das

Fördergut in den Behälter geladen. Das gewünschte Ziel wird
an der Zieleinrichtung am Behälter eingestellt und der Behälter

an der Ladestelle aufgegeben. Der weitere Verlauf erfolgt
automatisch bis zur Zielstation, wo der Behälter ausgeschleust
wird. Die Ankunft eines Behälters wird durch Signal angezeigt.
Die Zentralstelle einer Anlage in einem Verwaltungsgebäude

liegt meist beim Eh^pnd Ausgang der Post. Hier erfolgt der
grössiSWarenumschlag, und es sind entsprechende Einrichtungen

für die Speicherung der Behälter notwendig (Bild 1). In
Bibliotheken verbinden Behälterförderanlagen die Magazine
mit den Ausleihstellen und den Lesesälen.

Die reibungslose Ver- und Entsorgung in Krankenhäusern
ist weitgehend von einer gut funktionierenden Behälterförderanlage

abhängig. Sie verbindet die Hauptversorgungsstellen,
wie Küche, Laboratorium, Apotheke, Wäscherei und Lager,
mit den Krankenstationen und übernimmt auch den Mül 1 transport

zur Müllvernichtungsanlage. Für den Bettenumschlag in
KrankenhäBsern stehen Spezialanlagen zur Verfügung.
Umlaufaufzüge werden gleichzeitig zur Lagerung der Betten

herangezogen und sind jederzeit dem Zugriff der Krankenstationen

zugängig. Durch einfachen Knopfdruck kann die
Stationsschwester zu jeder Tages- und Nachtzeit ein sauberes

Bett anfordern und gleichzeitig ein verschmutztes Bett in eine

getrennte Anlage abgeben. Die Bettenzentrale füllt während
gnler Arbeitszeit die Anlage für saubere Betten auf und entleert
die Anlage mit schmutzigen Betten, um sie wieder aufzuberei-

'jett. Ein rationeller Krankenhausbetrieb wird in Zukunft ohne

Förderanlagen nicht denkbar sein. Sie entlasten das Pflegepersonal

und stellen es für seine Hauptaufgabe, die Betreuung der

Kranken, frei.

Gerät für Lagerung und Transport von Langgut DK 621.796

Die Förderung und Lagerung von Langgut bietet, wenn
man das Angebot an Fördermitteln und Lagereinrichtungen
betrachtet, keine grösseren Schwierigkeiten. Wer solches

Material in grossen Mengen zu stapeln und zu transportieren

hat, wird ein Gerät finden, das die Forderungen sowohl
des Lagers wie auch des Materialflusses erfüllt und das in
wirtschaftlicher Hinsicht in gesundem Verhältnis zum Nutzen

steht.
Anders stellt sich die Lage für solche Unternehmen,

die nur verhältnismässig wenig Langmaterial wie Rohre und
Profile zu stapeln und an den Arbeitsplatz zu transportieren

haben. Ein Einzweckgerät würde in solchen Fällen die meiste

Zeit brach liegen. Ausserdem würde es eine Investition
erfordern, deren Höhe in keinem Verhältnis zum Nutzen
steht. Man sieht daher oft in Werkstätten Langgut schlecht
und recht geordnet am Boden gelagert. Das Material kann
dadurch beschädigt werden, nimmt viel Platz in Anspruch
und stört den Arbeitsablauf.

In den meisten Betrieben ist ein Gabelstapler vorhanden.

Diese Universalgeräte für den Transport und die Lagerung

haben in den letzten Jahren überall Eingang gefunden,
und man schätzt ihre Stückzahl auf beinahe 2 Mio Einhei-

BUd 1. Materialaufnahme mit dem «Side Lorry». Der Hubmast des

Gabelstaplers ist etwas nach hinten geneigt, und die Räder geben die
Gabel frei (Werkphoto SAPEM, Carrie^Ml

BUd 2. Das Langgut wird mit dem «Side Lony» transportiert. Der
Transporlwagen wird mit der linken Gabelzinke des Staplers an einer
Deichsel eingehängt
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ten. Stapler für Normalpaletten können aber für das Lagern
und Befördern von Langgut nicht oder kaum eingesetzt werden,

einmal weil der Gabelabstand zu klein ist, um solchem
Material sicheren Halt zu geben und zum anderen, weil
Langgut auf den Gabeln eines Frontstaplers quer zur Fahrbahn

hegt.
Um die herkömmlichen Gabelstapler auch für die

Lagerung und den Transport von Langgut einsetzen zu können,

entwickelte ein Konstrukteur von Lagergeräten eine
einfache Vorrichtung, den «Side Lorry». Mit diesem Gerät,
in Verbindung mit einem normalen Gabelstpaler, kann Langgut

von vorne her in beliebiger Höhe aufgenommen (bzw.
abgesetzt) werden, vgl. Bild 1. Dieses wird dann herabgelassen

und seitlich mit dem Gabelstapler transportiert, Bild 2.
Der Fahrer führt allein und ohne den Sitz zu verlassen alle
Verschiebevorgänge durch. Diese bestehen im Manövrieren
des Staplers und in der Neigungsänderung des Hubmastes.

Der Arbeitsablauf beim Entnehmen von Langgut aus
einem Regal ist folgender:

Mit dem Stapler wird der «Side Lorry» an das Gestell
herangefahren. Zum Ziehen des Gerätes sind zwei Deichsel
bzw. Ösen angebracht, womit das Gerät seitlich gezogen wird.
Mit einer Kette wird das Ausschwenken in Kurven verhindert.

Eine starke Gummiwand schützt «Side Lorry» und
Stapler vor Beschädigungen. Das Gerät wird mit dem Stapler

bis zur erforderlichen Stelle gebracht und parallel zum
aufzunehmenden Langgut gerichtet. Dort wird es abgehängt
und der Stapler so manövriert, dass seine Gabelzinken in
die entsprapienden Querführungen des «Side Lorry» gleiten.

Beim Anheben des Wagens werden dessen Räder automatisch

entriegelt; sobald der Hubmast etwas nach hinten ge-
nejgt wird, verschieben sich die Räder selbsttätig vom Regal
weg und geben die Gabelzinken des «Side Lorry» frei für
die Materialaufnahme (vgl. Bild 1). Das Material wird auf
übliche Weise dem Lagergestell entnommen. Sodann wird
der Hubmast wieder in die senkrechte Stellung gebracht,
und die Räder gleiten in die Fahrstellung unter dem Wagengestell.

Sobald der «Side Lorry» am Boden aufsetzt, werden
die Räder wieder verriegelt. Der Stapler muss nun weggefahren

und dem Transportwagen parallel gestellt werden,
um dessen Deichsel wieder anzukuppeln. Dies kann sowohl
links wie auch rechts geschehen, so dass ein Rückwärtsfahren

über lange Strecken vermieden wird.

Der «Side Lorry» kann in schmalen Gängen manövrieren;

die erforderliche Mindestbreite beträgt kaum mehr als
die für den Gabelstapler allein. Die Gabelzinken des «Side
Lorry» lassen sich im Abstand um rund 1 m verstellen, so
dass damit jede Art von Regal bedient werden kann. Die
vier Gabelzinken ermöglichen das Entnehmen und
Transportieren auch von stark biegsamen Lasten.

Das Bauprinzip des Gerätes ist äusserst einfach,
wodurch eine robuste Konstruktion müglich wurde. Am Gabel-
stapleMist keine Änderung vorzunehmen, und dieser kann
nacheinander zum Befördern von Langgut oder von Paletten

eingesetzt werden. Der «Side Lorry» wird in verschiedenen

(missen mit Tragfähigkeiten zwischen 1000 und 10 000
kg hergestellt; auch Sonderausführungen sind möglich.

Betontransport im Fertigteilbau
Die deutsche Firma «Arbau» hat es sich zur Aufgabe

gemacht, durch im Arbeitsablauf und in der Funktion
aufeinander abgestimmte maschinelle Anlagen die gesamte
Produktion von Betohfertigralen zu rationalisieren. Damit ein
Trägerdec|äpfertiger auf mehreren parallel angeordneten
Fertigungsbahnen eingesetzt werden kann, wurde eine
Schiebebühne entwickelt und damit eine beachtliche
Steigerung der Wirtschaftlichkeit erzielt.

Zur Betonversorgung der Gitterträgerdeckenfertiger hat
Arbau eine automatische Beschickereinrichtung konstruiert,
die eine kontinuierliche Fertigung gewährleistet und zur

Beschickereinrichtung «Arbau»
fabrikation von Fertigteüen

für den Betontransport bei der Vor-

wr

i i y.T'i

s

\

DK 691.328

vollen Ausnutzung der Leistungsfähigkeit eines Fertigers
führt. Die BeschickereinEiehtung besteht aus einem Fahr-
werkrahmen mit Zweiradantrieb durch zwei Drehstrom-
Getriebebremsmotoren für TranSportgeschwindigkeiten von
15 und 60 m/min. Der Betonkübel als Aufzugseinrichtung
hat ein Fassungsvermögen von 0,75 m8.

Ist der Beschicker an der Betonaufbereitungsanlage
beladen, wird die Fahrt automatisch oder durch Druckknopfbedienung

ausgelöst. Die Fahrtgeschwindigkeit beträgt in
der ersten Sekunde 15 m/min, dann 60 m/min. Mit dieser
Geschwindigkeit fährt die Beschickungseinrichtung bis auf
1 m an den Fertiger heran, bremst ab und kommt bei
Berührung zum Stehen. Der Fertiger schiebt nun den Be-
schicker vor sich her, und bei Materialbedarf wird die
Entladung des Transportkübels durch Drucktaster vom
Bedienungspersonal des Fertigers ausgelöst. Im Pendelverkehr
kommt so stets zur rechten Zeit Beton zum Fertiger, ohne
dass dieser seine kontinuierliche Arbeit auch nur kurzfristig

|l|| unterbrechen braucht.
Nicht selten kommt es vor, dass die Betonaufbereitung

in grösserer Entfernung erfolgt, so dass das Material mit
Dumpern oder Transportbetonmischern zugefahren werden
muss. Hier kann die Beschickereinrichtung nicht mehr
helfen. Arbau hat dafür eine andere Hilfseinrichtung
konstruiert; einen Schrägaufzug zum Gitterträgerdeckenfertiger.
Er wird links oder rechts vom Fertiger fest angebaut und
kann mit einer Aufzugsgeschwindigkeit von 0,25 m/s bei
einem Betonkübel von 0,75 m3 Fassungsvermögen arbeiten.

Wird die Maschinenkombination Trägerdeckenfertiger
+ Schiebebühne + Beschickereinrichtung noch durch eine
Hängebahn ergänzt, ist die wirtschafüichste Fertigungseinheit

für Betonbauteile geschaffen.
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